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Amtlicker Teil .
Ausldndskorderungen .

* * In der Presse ist wiederholt die Aufforderung veröffent -

Ncht worden, die aus der Vorkriegszeit herrührende « vor dem
Kriege oder während de- Krieges fällig gewordene« Forde¬
rungen von in Deutschland ansässigen Deutschen

1 . gegen in Gross - Britannien , seine« Dominien »
Kolonien und Protektoraten , mit Ausnahme der Süd¬
afrikanischen Union , Ägypten» und Australien », ansäs¬
sige Franzosen ,

8. gegen in Gross - Britannien » seinen Domrnien ,
Kolonien und Protektoraten , mit AuSgnchme der Süd¬
afrikanischen Union , Ägyptens, Australien - und Neu¬
fundlands . ansässige Belgier .

8 . gegen in Frankreich einschliesslich Elsaß -Lothringen -
sowie in den französischen Kolonien und Protektorate «
ansässige britische und griechische Staatsange¬
hörige ,

4. gegen in Belgien und im Kongo ansässige briti¬
sche Staatsangehörige ,

8. gegen in Griechenland ansässige Franzosen
beim Reichsausgleichsamt anzumelden .

Auf Grund der Bekanntmachung des Reichsministers für
Wiederaufbau vom 88. März 1922 kann nunmehr die Regelung
dieser Forderungen ausschliesslich im Ausgleichsverfah¬
ren erfolgen. Da die für die Anmeldung festgesetzte Frist be.
reits am 31 . Mai 1922 abläuft und mit einerVer .
längerung nicht zu rechnen ist , werden die in Be¬
fracht kommenden deutschen Gläubiger dringend aufgefordert »
Ihre Forderungen , soweit noch nicht geschehen , umgehend
bei der zuständigen Stelle de- ReichsauSgleichSamtK auf de«
üblichen dort erhältlichen Vordrucken anzumelden .

Derlkampk um die Lrnäbrung .
* Von zuständiger Seite wird uns geschrieben :
Zurzeit bemühen sich die Führer landwirtschaftlicher Ver¬

bände in zahlreichen Versammlungen , den Landwirten verständ¬
lich zu machen , dass eine Getreideumlage für das neue Wirt¬
schaftsjahr unannehmbar , sei . Dabei wird nicht bestritten ,
dass es als eine absolute Notwendigkeit angesehen werden
muh , aus der Jnlandsernte eine Brotgetreidereserve von etwa
60—60 Prozent des Bedarfs anzulegen . Nur die Umlage darf
nicht wiederkommen; wenn sie kommt, dann werde sie, wie der
Landtagsabgeordnete H e r t l e in den Versammlungen immer
wieder sagt, einfach sabotiert . Gegen den Einsatz von Polizei
zur Getreideablieferung werde man sich zu schützen wissen .
Diese Aufforderung zum gewaltsamen Wider¬
stand ist umsomehr bedauerlich, als ein anderer gangbarer
Vorschlag auf Läaijung einer Getreidereserve noch nicht ge¬
plackt ist . Wurde ein solcher Vorschlag kommen und für dessen
Ausführung die entprechende organisationsmätzige Garantie
geschaffen, dann hätten wohl Reichsregierung und Reichstag
gar keine Veranlassung , eine neue Getreideumlage auszu¬
schreiben .

Deutschland hat den Krieg verloren , hat eine völlig zer¬
rüttete Volkswirtschaft. Jahre werden noch vergehen, ehe der
Organismus der Produktion und des Verkehrs wieder mit
jenem des Bedarfs derart aufeinaitder eingestellt ist, dass
Spekulation und Wucher einen Nährboden nicht mehr finden.
Wenn es ein Trost wäre , dann liehe sich sagen, dass in de«
Siegerstaaten diese Art von Elend gleich gross ist:

In den Tagen vom 21 . bis zum 23. April fand in Nawy
der 4 . „ Eonpros de l'Agriculture Francaise " statt . Die Ver¬
anstaltung ist als eine Ergänzung der „Semaine Nir -o-
nale du Bin " zu betrachten und befasste sich mit den Tages ,
fragen der französischen Landwirtschaft im engeren Sinne .
Hunderte von Delegierten waren aus sämtlichen Departe¬
ments Frankreichs erschienen und vertraten die Interessen
der 30 Millionen französischen Landwirte . In Abwesenheit
des früheren LandwirtschaftsministerS Ricard , Präsiden¬
ten der . Federation Nationale des AsfociationS Agricoles ",
der als Sachverständiger in Genua weilt , erörterte der
Vizepräsident der Federation Nationale , der Senator Michel,
bei der Eröffnung des Kongresses in ausführlicher Weise
die Schwierigkeiten der französischen Landwirtschaft . Nach
Michel sind die diesjährigen Ernteaussichten ausgesprochen
schlecht. Die grosse Trockenheit im vergangenen Herbst, an¬
haltende Fröste im Winter in weiten Gegenden Frank¬
reichs und schliesslich die nasse Witterung in diesem Friih -

' fahr haben bewirkt, dass daS Wachstum der Saaten der¬
artig zurückgeblieben ist, dass nach sachverständiger Schätzung
für dieser Jahr beim Brotgetreide mit einem Minder¬
ertrag von 10 bis 20 Millionen Doppelzentnern zu rech¬
nen ist, was eine Einfuhr im Werte von 1 bis 1 )4 Mtlliar -
den Franken erforderlich machen würde . Michel sprach dann
über die Teuerung und nahm tzie Landwirte gegen den

Vorwurf in Schutz, dass sie au den augenblicklichen Verhält¬
nissen die Schuld trügen . Er wies darauf hin, dass die dem
Produzenten gezahlte» Preise dauernd zurückgehen, ohne
dass aber diese Entwicklung auf dem Lebensmittelmarkt ir¬
gendwelche Nachwirkungen auslöst. Die Hauptschuld an der
anhaltenden Teuerung matz er dem Zwischenhandel bei und
erwähnte die interessante Tatsache, dass heute zahlreiche
wichtige Lebensmittel gewöhnlich erst durch 8 bis 7 Hände
gehen, «he sie den Verbraucher erreichen. Sr bezeichnete eS
als unumgänglich notwendig, auf genossenschaftlicher
Grundlage Verkaufsorganisationen unter Ausschaltung de»
Zwischenhandels zu gründen . Ferner beklagte er sich über
die zahlreichen Plackereien̂ denen die Landwirte von seiten
der französischen Gerichte ausgesetzt seien, die den Bauer ,
der seine Milch für 80 Cts . verkaufte, unbarmherzig zur
Verantwortung zögen , während der Käse in der Stadt für
80 Fr . je Kg . verkauft werde, ohne dass irgend eine Behörde
daran Anstoss nehme. Auf die Arbeiterftage übergehen^
machte er die 'bemerkenswerte Mitteilung , daß die franzö¬
sische Landwirtschaft mehr und mehr den Anbau von Ge¬
treide und Gemüsen aufgebe und sich unter Verwertung
ihrer Äcker als Wiesen - und Weideland der Viehzucht zu¬
wende, weil damit eine Ersparnis von Arbeitskräften ver¬
bunden fei ; in einigen Fahren werde, wenn man dieser Ent¬
wicklung nicht Einhalt gebiete» Frankreich Merschuss an
Fleisch, jedoch Mangel an Brot haben.
Die französische Landwirtschaft wehrt sich also auch wie

die deutsche gegen den Vorwurf , für : die Not und die Teue¬
rung verantwortlich gemacht zu werden . In Frankreich aber
erhebt sich wie in Deutschland gegen die steigende Rot in den
Städten schwerer Widerwille :

Der bekannte Pariser Abgeordnete Soulier hat dem
Landwirtschaftsminister Cheron angekündigt, dass er ihn in
einer der nächsten Kammersitzungen über die Ergebnisse sei-
nre Massnahmen zur Verbilligung der Lebenshaltung inter -
pellieren werde. Es hat in der Tat den Anschein, als ob
diese Verbilligungspolitik, die als einer der wesentlichen
Programmpunkte des Kabinetts Poincare unter einem gro¬
ßen Aufwand von Propagandamitteln alsbald nach dem
Amtsantritt des heutigen Ministeriunts in Angriff genom¬
men worden war , inzwischen kläglich Fiasko gemacht hat .
Tatsächlich haben sich die Preise der Lebensmittel , abgesehen
von wenigen Ausnahmen , die aber nach Lage der Sache , wie
beispielsweise bei Eiern , keineswegs mit den behördlichen
Massnahmen in Verbindung gebracht werden können, nicht
nur nicht gesenkt , sondern haben im Gegenteil in der letzten
Woche eine Erhöhung erfahren , die besonders bei Fleisch zu
einer ständig wachsenden Beunruhigung der Bevölkerung
geführt hat . Die periodisch alle 10 Tage erfolgenden Ver¬
öffentlichungen einer Gegenüberstellung der Erzeuger - und
Konsumentenpreise bleiben ohne bemerkbaren Eindruck, sie
können der Bevölkerung um so weniger greifbare Anhalts¬
punkte bieten, als sie, erst nach Ablauf mehrerer Wochen
zur Kenntnis des Verbrauchers gelangen . Demgegenüber
hat die Aussenhandelspoiitik her Regierung , die die Einfuhr
von Schlachtvieh nach Möglichkeit , wenn auch unter Bor -

. schützung sanitärer Gesichtspunkte , unterbindet , auf der an¬
deren Seite aber nach Drängen der Landwirtschaft die Aus¬
fuhr begünstigt, zu einer Knappheit auf dem Schlachtvieh¬
markt geführt , die notwendigerweise ein Emporschnellen der
Preise zur Folge haben müsste . Ähnlich liegen die Verhält¬
nisse bei Butter und Käse, wo die kürzlich in Kraft getretenen
Zollerhöhungen infolge des Ausbleibens ausreichender
Auslandszufuhren ein erneutes Anziehen der Preise , die
sich bei Eintritt der warmen Witterung bereits bedeutend
gesenkt hatten, herbeigefübrt haben . Schließlich kündigt sich
in den letzten Tagen eine neue Erhöhung der Brotpreise
an , die die Regierung im Verlaufe langwieriger Verhandlun¬
gen mit den Interessenten im vergangenen Monat um we¬
nige Sous heruntergedrückt hatte .
Man sollte erwarten können, daß auch in 8er deutschen

Landwirtschaft es noch Männer gibt, die einem billigen Aus¬
gleich der Interessen zwischen Stadt und Land das Wort
reden. Lägen die DiiM so einfach, wie mancher Volkstribun
seiner staunenden Mitwelt zu verkünden weiß, dann hätte
man recht mit dem KampfeSruf : Jeder helfe sich, wie er kann !
Solange aber alle schaffenden Stände des Volkes auf Gedeih
und Verderb mit einander verflochten sind, kann sich keiner
derselben den Luxus der Eigenürödelei erlauben . Macht er
den Versuch hierzu, dann geht e» hart auf hart , und letzten
Endes wird die Staaisautorität zu beweisen haben, ob der
vom Volk durch den Reichstag ausgehende Wille durch Wider¬
standsaktionen sabotiert werden darf.

Die neuen TeuerungsbezUge
der Beamten .

Die schon gestern erwähnte Vorlage der badischen Regie-
rung , über welche heute vormittag im Haushaltsausschuss be-
raten wurde , besagt im Gesetzestext und in der Begründung
folgendes :

Der Artikel 6 Abs. 1 de» Gesetzes vom 7 . April 1922 über
die dritte Änderung des Besoldungsgesetzes und über di« vor¬
läufige Regelung des Staatshaushalts für die Jahre 1928
und 1923 , Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 385, erhält die
folgende Fassung :

Der Teuerungszuschlag zu den Bezügen der planmäßige «
und außerplanmäßigen Beamten gemäß § 16 der Besoldungs -
gesetzeS beträgt :

a . vom 1. bis 30 . April 1932
zu dem Grundgehalte , der Grundvergütung und dem Ort »«

zuschlage, soweit diese Bezüge den Betrag von insgesamt
10000 M . nicht übersteigen. SO vom Hundert, im übrigen 80
vom Hundert , zu den Kinderzuschlägen 30 vom Hundert ;

d . vom 1. Mai 1922 an
zu dem Grundgehalte , der Grundvergütung und dem OrtS-

zuschkage , soweit diese Bezüge den Betrag von insgesamt
10 000 M . nicht übersteigen, 120 vom Hundert, im übrigen 68
vom Hundert , zu den Knderzuschlägen 65 vom Hundert .

Begründung : Die Dienstbezüge der Beamten sind erst
vor wenigen Wochen vom 1 . April 1922 an namhaft erhöht
worden ; vergl . das Gesetz vom 7. April 1922. Seitdem ist die
Teuerung aller Lebensbedürfnisse weiterhin so gewaltig ange»
wachsen, daß eine neuerliche erhebliche Erhöhung der Beamten «
bezöge unabweisbar notwendig geworden ist. Nach dem Bor -
gange des Reichs soll diese Erhöhung mit Wirkung vom 1. Mai
1922 in Kraft treten . Das Besoldungsgesetz soll diesmal nicht
geänder ? 'werden ; der Gesetzentwurf sieht nur eine Erhöhung
des beweglichen Gehaltsteils , des Teuerungszuschlags, vor. I «
Anpassung an die Regelung des Reichs soll der Teuerungszu¬
schlag zu den ersten 10000 M . des Grundgehalts (der Grund¬
vergütung ) und des Ortszuschlags von 60 vom Hundert aus
120 vom Hundert , der Teuerungszuschlag für den Rest dieser
Besoldungsbestandteile und für die Kinderzuschläge von 30
vom Hundert auf 65 vom Hundert erhöht werden. Der Kinder-^
Zuschlag würde hiernach mit Einschluß des Teuerungszuschlag«
künftig für Kinder bis zu 6 Jahren 3960 M . (bisher 3120 M .^
für Kinder von 6 bis zu 14 Jahren 4950 M. (bisher 3900 M .).
fiir Kinder von mehr als 14 Jahren 5940 M . (bisher 4780 M .)
im Jahr betragen .

Die badische Regierung hat unter Festhaltung an ihrer bis -
herigen Stellungnahme im Interesse der verheirateten Beain -
ten und der Beamten mit Kindern bei den Beratungen im
Reichsrat beantragt , den verhältnismäßig gleichen TeuerungS -

> zuschlag nur auf 60 vom Hundert zu erhöhen und dafür den
gesetzlichen Kinderzuschlag um je 50 M . monatlich und den
Frauenzuschlag auf 5000 M . jährlich zu erhöhen. Diesem An¬
trag ist aber im Reichsrat nicht stattgegeben worden, weil man
eine weitere Nivellierung in den Bezügen der unteren und
oberen Gruppen vermeiden wollte . Der Antrag auf Erhöhung
der Kinderzuschläge wurde auch deshalb abgelehnt, weil er iw
Rahmen der Vorlage, die sich nur mit einer Ergänzung des
Haushaltsgesetzes , nicht aber auch mit einer Änderung des Be¬
soldungsgesetzes befassen sollte, nicht hätte verwirklicht werden
können . Die badische Regierung hält diese Ablehnung in An¬
betracht der Notlage, die heute gerade bei den Familien mit
Kindern herrscht, für außerordentlich bedauerlich ; mit Rücksicht
auf das Besoldungssperrgesetz glaubt sie sich aber mit der ge¬
gebenen Sachlage zunächst abfinden zu sollen und beantragt
deshalb , die vom Reich mit Wirkung vom 1 . Mai 1922 be-
schloffene Regelung auch den badischen Beamten zu bewillige«.

Die Kosten dieser Erhöhung der Beamtenbezüge betragen
für die Beamten . Angestellten, Ruhegehaltsempfänger und
Beamtenhinterbliebenen der badischen Statsverwaltung im
Jahr rund 351 Millionen und für die Zeit vom 1. Mai 1982
bis 31 . März 1923 rund 321 Millionen Mark. Bis zur Durch¬
führung der auf der Würzburger Ministerkonferenz in Aus¬
sicht genommenen neuen Grundsätze für den Finanzausgleich
zwischen Reich und Ländern muß das Reich den Ländern für
diesen Mehraufwand die erforderlichen Mittel vorschützlich un¬
ter Anrechnung auf die zu erwartenden Mehrüüerweisunge«
aus überweisungssteuern zur Verfügung stellen .

Mit einer Beilage : Offizielle Gewinnliste der 52. Offenbnrger Pferde -Geldlotterie .



politische Neuigkeiten .
Die Bronkerenz von Genus.

Dir EinignngSsitzn», .
Über die Sitzung der Unterkommission Vom Mittwoch, in

der die bereits gemeldete Einigung zustandekam, meldet das
W .T .B . noch ausführlicher : In der heutigen Abendsitzung
hat die russische Delegation nach längerer Diskussion die Vor .
schlage der Konferenz für die Sachverständigenzusammenkunft
im Haag mit unwesentlichen Änderungen angenommen . Diese
Einigung ist einer geschickten versöhnungsrede des schweize¬
rischen Bundesrats Motta zu verdanken , der die redaktionellen
Abänderungsanträge der Russen gegenüber der ursprünglichen
Fassung der Beschlüsse der Alliierten als im Grunde so be¬
deutungslos darstellte, daß sie die Russen zurückzogen . Uber
den Konferenzort sagte Bundesrat Motta , es sei ihm gleich,
wo die Sachverständigen zusammen kämen, aber nachdem
man bereits Haag genannt habe, und Holland sicher mit der
Aufnahme einverstanden sei, erscheine eine Änderung nicht an.
gebracht. Rußland sollte daher nicht unbedingt auf einem
Wechsel bestehen. Die Waffenruhe sollte in Verbindung mit
den Arbeiten der Konferenz auf mindestens ein Jahr befristet
werden.

Schanzer erklärte sich mit den Vorschlägen Mottas einver¬
standen und und schlug nur eine befristete Waffenruhe vor.
Lschitscherin nahm dann auch Haag als Zusammenkunftsort
der Sachverständigen an , nachdem der zu diesem Zwecke in
die Sitzung gekommene holländische Delegierte im Namen
seiner Regierung dem Präsidenten die ausdrückliche Verfiche -
rung abgegeben hatte , daß die Russen im Haag alle Sicherun¬
gen und Vorrechte geniesten, welche den anderen Delegationen
gewährt werden . Tschitscherin verlangte noch, daß die Vertre¬
ter Polens und Rumäniens ausdrücklich erklären , daß sie
keine Bandenbildungen in ihren Staaten dulden werden, was
beide Delegierte -«sicherten .

Es folgte noch eine längere Diskussion über die befristete
Waffenruhe . Als ihr Ergebnis wurde der Vorschlag Lloyd Ge¬
orges einmütig angenommen , daß diese Waffenruhe minde¬
stens 4 Monate nach Abschluß der Arbeiten der Experten fort -
dauern müsse . Nach einigen Einwendungen Japans wurde
der russische Vorschlag angenommen , daß sich die Waffenruhe
auf alle mit Rußland verbündeten Republiken erstrecken müsse .

Die letzte Sitzung der Konferenz.
Aus Genua meldet die „B . Pr .

" unterm Datum des 18.
dieses Monats : Morgen vormittag 9 llhr ist die öffentliche
Schlußsitzung der Konferenz . Wahrscheinlich werden Lloyd
George und Facta sprechen . Von der deutschen Kommission
waren bisher bestimmte Angaben nicht zu erhalten , ob auch
Reichskanzler Dr . Wirth in der morgigen Sitzung das Wort
ergreifen wird.

Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte : 1 . Genehmi-

?
lung des Protokolls der zweiten Plenarsitzung der Kon-
erenz ; 2. Einbringung der Beratungen der dritten Kom¬

mission <Wirtschaftsfragen ) ; 3 . Einbringung der Beratungen
der ersten Kommission; 4. Einbringung des Berichts der Kom¬
mission zur Prüfung der Vollmachten; 5 . Einbringung eines
Entwurfes zwecks Beratung bezüglich der Sanitätskonferenz
von Warschau ; <5. Einbringung eines Entwurfes zwecks Be¬
ratung bezüglich gewisser Vorschläge , betreffend die Arbeit des
Roten Kreuzes in FriedenSzeiten ; 7 . Schlußreden.

Wirth und Rathena « bei Lloyd George.
Reichskanzler Dr . Wirth und Dr . Rathenau hatten gestern

abend in der Billa Alberti eine längere Unterredung mit
Lloyd George über die allgemeine Lage, die Ergebnisse der
Konferenz und über die Beziehungen zu Rußland .

Der Neicbstag
nahm gestern 8en Entwurf Mer den Schutz des Urheberrechtes
von Angehörigen der Vereinigten Staaten von Amerika auf
der Grundlage der Gegenseitigkeit in allen drei Lesungen an
und fetzte sMann die Einzelberatung des Haushalts des Ar»
beitsministeriums fort und genehmigte den Etat bis zum Titel
.Tarrfwesen " . Heute Weiterberatung .

Veicbsünanzminister Dermes in Daris .
Wie die Agence Havas meldet, haben di« französischen De-

legierten der Reparationskommission Dubois und Mauclaire
heute nachmittag Poincare Mer die offiziösen Besprechungen
Gericht erstattet , die in den letzten Tagen zwischen dem Rejchs -
kinanzminister Dr . Hermes und den Vertretern der alliierten
Regierungen stattfanden . Der erste Abschnitt der einleitenden
Verhandlungen über die deutsche Antivort auf die Note vom
13 . April ist beendet. Dr . Hermes hat den Delegierten der
Kommission eine Reihe von Vorschlägen unterbreitet , die Ge¬
genstand eingehender Prüfung bilden. Diese Vorschläge be¬
fassen sich insbesondere mit den beiden Punkten der Kontrolle
der dentschen Finanzen und des Problems der neue» Steuer «.
In offiziellen Kreisen bewahrt man Stillschweigen über die
Einzelheiten des deutschen Entwurfes . Der Entwurf wird erst
in einigen Tagen bekannt gegeben werden. Man hofft, daß
die von den Delegierten dieser Kommission gewünschten Ab¬
änderungen im deutschen Entwurf erfolgen und daß man dann
zu einer zufriedenstellenden Lösung kommt.

„Plain Words to France “.
Diese Überschrift liest man , so berichtet die „Franks . Ztg .

"

aus London, seit ein paar Tagen in dicken Lettern auf den
Plakaten , mit denen »John Bull " feine neueste Nummer an¬
preist . Diese Nummer ist in der Tat lesenswert ! Das Wo¬
chenblatt „John Bull " ist in Deutschland- wohl nicht sehr be¬
kannt . In England toitb es aber — so war es noch zu Be¬
ginn des Jahres — in zwei Millionen Exemplaren allwöchent¬
lich gedruckt . Ms vor kurzem war Horatio Bottomley M . P .
der Chefredakteur . Dieser Mann ist im Augenblick von der
Bühne verschw-unden : seit Monaten ist der Staatsaiiwalt da-
mtt beschäftigt, ihm uwerhörte Betrügereien «achznweise «.
Unterschlagungen von Million cnbeträgen , die die zahllosen
Gläubigen diesem traurigen Propheten zum Ankauf von
Kriegs - und Giegesanleihen zur Verfügung gestellt hatten .
Doch soll man nicht in schwebende Strafverfahren eingreifen .
Vorläufig besteht die Tatsache, daß die OdhamS Preß , der
Verlag , in dem „John Bull " erscheint, Herrn Bottomley ent¬
fernt hat . UM der Erfolg : plain words to France offene
Worte an Frankreich — aus der Feder des trefflichen A. G.
Gardiner , jenes Mannes , der in der „Daily News " der
Menschheit und besonders England und Frankreich so deutlich
die Meinung sagte, daß er von dem etwas scheuen Eigen¬
tümer entlassen wurde . Für ,-Jrchn Bull " ist das Auftreten
Gardiners eine höchst überraschende Wendung , denn unter der
Ära Bottomley gehörte dieses Blatt zu den heißesten Ver¬
fechtern der Theorie : .Hängt den Kaiserl " Der Artikel Gar -
dinerS natürlich ist das genaue Gegenteil , man könnte fast
sagen : Hängt Poincare ! " Aus folgendem Grund . Gardiner
stützt sich auf einen höchst beachtenswerten Aufsatz Pierrepont
B. RoyeS » des amerikanischen Kommissars in Der Rheinland-
kommtMan vom April ISIS bis Juni 1900 , der kürzlich in der
„Rew York World " einige Wahrheiten über das Regime Poin -
«arS veröffentlicht hat . Gardiner zitiert und schreibt :

Herr Poincare ist nicht nur »in fthr gerissener und sehr

Sjährlicher Bismarck-gleicher Politiker; er ist zugleich ein
urist, der 20 Jahre lang Rechtsvertreter der mächtigste «

finanziellen und industriellen Gruppen in Frankreich war , ein¬
schließlich des EisenkonzernS, der von Schneider (Creusot Waf-
fenwerke) beherrscht wird, des Kvhlenlonzerns , der chemischen
Ring - und der Schneider -Bank . Diese starken finanziellen
Interessen kontrollieren einen großen Teil der Pariser Presse,
die, wie jeder Journalist weiß , eine ganz besondere Art hat ,
Geld zu verdienen . Diese Interessen sind es, sagt Herr - Noyes,
die Herrn Poincare im Jahre 1913 zur Präsidentschaft ge.
bracht haben, und sie find es , die seiwem immer hinter ihm
standen. Warum taten sie das ? Weil die besonderen Be¬
dingungen ihrer Industrie es nützlich machen, daß sie die
kohlenfeldrr des RnhrgebietS kontrollieren , des letzten Koh-
kengckbiets, das Deutschland als ganzes verblieben ist . Wenn
das Ruhrgobiet , das größte der drei kohlengebiete , annektiert
werden könnte, so würden die großen Finanzintereffen , welche
Poinearö seit 2Ü Jahren vertritt , die Wirtschaft Europas in
den Händen haben."

polniscb -kranzösiscbe Abmachungen.
Nach der dieser Tage durch den Pokensejm erfolgten Rati¬

fikation deS politischen Vertrags und mehrerer wirtschaftlicher
Abkommen mit Frankreich bestehen nunmehr folgende franzö -
fisch-polnische Berträge :

1 . Ein geheimes Militärabkomme » , auf Grund dessen Pole«
verpflichtet worden war , die zweijährig« Dienstzeit bei sich ein«
znführen , waH inzwischen geschehen ist.

2. Ein politischer Vertrag , der folgendes feUtellt :
a) Verständigung und gemeinsames Vorgehen in allen Fra -

gen der Außenpolitik, die die Ordnung internationaler Be¬
ziehung treffen , im Sinne geschlossener Verträge und des Völ-
kerbundspertrages bei gemeinsamer Verteidigung der Terri¬
torien und berechtigter Interessen beider Teile ;

d) Gegenseitiger Meinungsaustausch vor Abschluß der Ber¬
träge betreffend die Politik in Mittel - und Osteuropa ;

e ) Der politische Vertrag soll erst nach Unterzeichnung der
Handelsverträge in Kraft treten .

3. Die Handelsvert rüge . Diese bestehen ihrerseits aus drei
Einzelabkommen.

Die politischen Parteien Triers gegen
den Dochverrnt der Sonderbündler .

Orr . Eine außerordentlich bemerkenswerte im ganzen
Reiche und darüber hi, aus hochzuwertende Kundgebung gegen
die rheinischen Sonderbündler veranstalteten die politischen
Parteien von Trier . In der Versammlung die in den Sälen
des katholischen Bürgervereins stattfand , hatten sich die Trierer
in so großer Zahl eingefunden , daß die Säle schon lange vor
der festgesetzten Stunde überfüllt waren und infolgedessen
eine Parallelversammlung im Garten abgebalten werden
mußte . Für das Zentrum sprach Reichstagsabgeordneter Prä¬
lat KaaS, für die Deutsche Bolkspartei Stadtverordneter Ron -
denbach , für die sozialdemokratischePartei Sekretär Weich und
für die Demokraten Professor Krüger , der auch den Vorsitz
führte . Unter stürmischem Beifall wurde folgende Entschließ»
«ng angenommen :

Wir treten den wiederholt und zuletzt am 27. April d . I .
von den rheinischen Parteien in Königswinter gefaßten Ent¬
schließungen bei . Wir betonen aufs neue unsere unver¬
brüchliche Treue für daS Reich . Unbeschadet des Artikels
18 der Reichsverfassung lehnen wir in diesen Zeiten der va¬
terländischen Not jede Lockerung des preußischen Staatsver -
bandes ab. Wir weisen jede Gemeinschaft mit den Bestre¬
bungen eines Häufleins von Sonderbündlern als hochver¬
räterisch zurück . Die Bevölkerung der alten kerndeutschen
Stadt Trier ist entschlossen , jeden Bersnch» unser Verhältnis
zum Reich »nj> Preußen zu lockern , mit alle» ihr z« Gebote
stehenden Mitteln und bis aufs äußerste zu bekämpfen. Wir
wollen auch eine Befreiung von de» drückenden Besatzung»,
lasten nie und nimmer durch eine Neutralisierung der Mein¬
lande erkaufen. In Glück und Unglück bleiben wir unlös¬
bar verbunden mit unserem deutschen Baterlande ."

Die Kundgebung ist um so bedeusamer , als bekanntlich Be¬
strebungen im Gange sind , die Rheinländer für eine Neutrali -

fierung des Rheinlandes zu ködern mit dem Versprechen der
Zurückziehung der Besatzungstruppen . Die Trierer haben
darauf die Antwort gegeben.

Die schwere Oot der rheinischen Zfrau.
Unter dieser Überschrift wird der Grenzland -Korr . geschrie-

den :
Noch immer befinden sich trotz zahlreicher Proteste , trotz un-

zähliger Warnungen , trotz verzweifelter Hilferufe Zehntau .

sende von uniformierten , in französischem Solde stehende Wil¬
de» und Halbwilde« am deutschen Rhein . Sie gehören anderen ,
von der weißen durch tiefe physische und moralische Unterschiede
weit entfernten , farbigen Rassen an, sie bedeuten eine ständige
Verhöhnung einer kulturell hochstehenkrn europäischen Ration ,
ihre Anwesenheit ist eine dauernde Befahr für die Sicherheit
und Ehre aller rheinischen Frauen . Neben dieser ständigen
Bedrohung durch die farbige Soldateska sind es aber auch noch
verschiedene andere Umstände, die das Leben einer deutschen
Frau im besetzten Gebiet wenn nicht zur Hölle, so doch zu
einer dornenvollen Kette ununterbrochener Leiden machen . Wie

groß die Fülle dieser Leiden ist. wie schwer die Wucht des Be¬

satzungsdruckes auf dem Gemüt der rheinischen Frauenwelt
lastet davon gibt ein von der „D . A . G .

" veröffentlichter
„Notschrei " pflälzischer Frauen ein anschauliches Bild . Wir

geben aus dem erwähnten Aufruf folgende Stellen wieder :
„Wir Frauen aus der Pfalz rufen euch auf : Helft uns in

unserer Not ! Wir können nicht länger schweigen . Ihr alle

wißt, daß es sehr viel leichter ist, einmal ein großes Opfer
zu bringen , alS täglich sich immer wiederholende Nadelstiche zu
ertragen . Wir brauchen . eure Hilfe, und die könnt ihr unS
dadurch am besten bringen , daß ihr immer wieder eure
Stimme erhebt für uns , bis die ganze Welt euch hört ! Wir
selber können es ja nicht , dürfe « nicht hinauSrnsen , was ««»
geschieht , wen« wir unS nicht den schwersten Schikanen ans -
setzen wolle «.

„ C 'est moi qui fait la notel " wurde kürzlich einem HauS
Herrn erwidert , der nach mehr als sieden Monaten an Zahl» ig
erinnerte . Beschwerden an die Vorgesetzte Behörde sind wohl
möglich , würden aber endlose Schikanen eintragen . Sie kochen
in unseren Töpfen mit unserer Feuerung mib pnserem Gas .
Sie sind die Herren in unserem Hausei WaS 'würdet Ihr
sagen, Ihr Hausfrauen , wenn z. B . Ihr Euer Mittagessen

'
aufgesetzt hättet und nach einer Weil« findet Ihr es auf einem

! Tische stehen in einer Schüssel, denn Madame hat gerade
! den Tops für sich gebraucht? Würde es Euch gefallen, wejrn
| Sonntag vormittags während des Kochens Madame erschiene
> und ihr gettagenes Hemd in der Küche auswüsche und es über
j den Herd hinge zum Trocknen, wenn die fremden Ordannan-
i zen von früh bis spät" mit der Zigarette im Mund in Euerer
j Küche säßen , und die ftemden Dienstboten dort hantierte» ?
! Wir sind wehrlos und rechtlos im eigene« Lande. Es herrscht
i absolute Gewalt . Die unbeschränkte Macht des Siegers über
; den Besiegten ! Viel schwerer jedoch als alles sonst ist für uns

Frauen , daß sie vielfach Frauen in »nseee Häuser bring ,
über deren Herkunft und Oualttät kein Zweifel möglich ft
Und wir müssen diese Frauen in unsere« Rünmen , unser - ,
Betten und ««seren Küchen dulden , dürfen ihnen selbst unsere
eigene« Wohnräume nicht verschließen, müssen sie respettiere«
und bediene« und müssen sie mit unseren jungen Töchtern ver.
kehren lasse«.

Ein Mittel gäbe es — daS wissen wir wohl —, um all dieser
Rot gleich ein Ende zu machen ! Wenn wir nämlich unser
Deutschtum verleugnen wollten ! ! Denn unser schwerstes Ver-
brechen ist, deutsch zu sein und bleiben zu wollen ! Darum
kommen wir zu euch, unseren glücklicheren Schwestern, und
klagen euch unsere Not ! Helft uns diejenigen stützen , die
schwach werden könnten. Wir wissen ja , daß wir durchhalten
müssen um Deutschlands willen. Aber ihr müßt uns helfen ! "

Soweit der Aufruf der pfälzischen Frauen . Welch ' erschüt.
ternde Tragik gerade in diesen schlichten einfachen Hilferufen
liegt, welch tiefen Eiirblick der ganze Rotschrei in das Unmaß
von Leiden, von Peinigungen und kleinlichen Quälereien gibt^
denen die rheinische Frau in ihrem speziellen Reich, in ihrem
Heim seit Jahr und Tag ausgesetzt ist, wird jedes deutsche
Weib, jede deutsche Hausfrau wohl am besten selbst nachfühlen
können. Die Rot ist groß, wir wissen es . Wir wollen auch
helfen und nochmals rufen , wollen an das Gewissen der Wett
appelliere« ! Ob eS ein solches jedoch noch gibt, ist eine an
dere Frage . Zeit ist es längst, daß uns Beweise davon üb>u
zeugen.

Lin Miederanknabmeverkabren vor dem
IKeichsgericht .

Bor dem Reichsgericht begann die Verhandlung im Wieder¬
aufnahmeverfahren gegen den Ingenieur Otto Wiener au»
München, der in seiner Eigenschaft alS Direktor der Albatros ,
werke in Berlin in den Jahren 1912 bis 1914 zum Schaden der
deutschen Marine Mitteilungen über Flugboote an die italie¬
nische Militärbehörde hat gelangen lassen , die — nach der An-
klage — geheim zu halten waren . Weiter hat Wiener Wasser¬
flugzeuge neuester Konstruktion nach Italien geliefert . Er ist
deshalb am 8. Dezember 1916 zu einem Jahr sechs Monaten
Festung verurteilt worden. Auf seinen Antrag hat der erste
Strafsenat des Reichsgerichts die Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens angeordnet und die Sache an den 2 . Strafsenat zur
Behandlung überwiesen . Wiener hat 1909 zusammen mit
Rumpler Flugzeuge gebaut und später die Albatroswerke ge¬
gründet , durch die er mit den deutschen Militär - und Marine¬
behörden wegen Lieferung von Flugapparaten in Verbindung
kam . Wiener hat zur Hebung unserer Luftverteidigung nach
seinen eigenen Angaben Flugzeuge bauen lassen . Unter die¬
sen befand sich auch ein fliegendes Boot mit Funkvorrichtung ,
dessen Typ neu war . Nach Ansicht der Reichsmarinebehörde
lag eS im Interesse der deutschen Verteidigung , daß die Kon¬
struktion deS Bootes im Auslande nicht bekannt werde. Der
Angeklagte will nach den mit dem Reichsmarineamt geschlosse¬
nen Lieferungsverträgen nicht zur Geheimhaltung gezwungen
gewesen sein.

Wiener beruft sich u . a . auf einen 1914 in Warnemünde ver¬
anstalteten Flngzruswettbewerb , zu dem auch die Marinedele »

firrten des Auslandes eingeladen waren . Dabei sei nichts ge»
eim gehalten worden, was die deutsche Flugzeugindustrie ge¬

schaffen hatte . Die Ausrüstung des fliegenden Bootes , die
er , der Angeklagte, an Italien „verraten " haben soll, sei m
den Lieferungsbedingungen aufgeführt und die konsttuktive
Verbesserung offen sichtbar gewesen. Er habe selbst der Ma¬
rine Mitteilung von der Lieferung der Flugzeuge gemacht.

Als erster Zeuge wird Admiral GhggS vernommen . T,e
funkentelegraphischen Versuche in Kiel seien vom Reichsma-
rineamt nicht geheim gehalten worden. Der Zeuge grbt sei¬
ner Überzeugung dahin Ausdruck, daß Wiener das geheim
gehalten habe, was geheim zu halten ihm aufgegeben sei . —
Korvettenkapitän Löw -Kiel kann in der Handlungsweise Wie¬
ners kein Vergehen sehen . — Oberleutnant Siegert erklärt ,
daß die Fliegerei vor dem Krieg international abgestimmt
gewesen sei, daß es keine Geheimnisse über die Errungen¬
schaften auf flugtechnischem Gebiet unter den Aviatikern der
einzelnen Staaten gab.

Der Prozeß wird noch mehrere Tage in Anspruch nehme»,
so daß das Urteil voraussichtlich erst am Freitag zu erwart
ten ist.

Kurze polil. fllacbricbten .
* Todesurteil gegen den Mörder von Eichhorns . Wie de»

„Bert . Lok.-Anz. meldet, hat das oberste Gericht der Ukraine
den Linkssozialrevolutionär PagutinSki , der die Ermordung
des deutschen FeldmarschallS von Eichhorn in Kiew eingestan¬
den hat , zum Tode verurteilt .

Radiscke Nebersickt .
Vsdiscber Landtag .

Die » ermeffungSarbeiten .
Im Haushaltsausschutz stellte und begründete ein Zen »

trumsvertreter den nachfolgenden Antrag :

„Der Landtag wolle beschließen : Die Regierung wird tu

sucht :
1 . in einem Nachtrag zum Boranschlag deS Arbeitsminist ««

riumS Titel VIII
a ) bei ß 60 (Landesvermessung ) statt 3 Geometer 6 Gr »«

meter, 18 Vermessungssekretäre 19 BermessungSgrq»

meter ,
b ) bei § 68 (Vermessung und Kartierung ) statt 380 000 M.

1200 000 M . jährlich einzustellen,
2. di« Stellung des VermeffungSpersonals in der Besaß

dungSordnung so einzureihen , daß ein genügender Zu¬

gang gesichert ist."

Der Antrag wurde einstimmig angenommen , da es im Ver»

meffungswesen an Personal fehlt und dem Staate Millionen
verloren gehen können, wenn auf diesem Gebiete eine Be«

nachlässigung eintritt .
Die Beschädigung der Straße » durch Automobile.

Auf die Anfrage eines Zentrumsvertreters erklärt ein 3U»

gierungsvertreter , daß die Straßen durch das Befahren mit

Automobilen außerordentlich leiden. Die Räder reißen di«

Eirahendecke auf , diese müssen deshalb häufiger ivieder in-

stand gesetzt werden . Auch können sie nicht mehr wie früh «

beschottert werden . Durch den Krieg haben die Sttaßen eben«

falls gelitten . Es müssen mehr Mittel für die Straßenb «»»

stellung künftig anfgewendet werden.
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Hier liest «in Antrag Hügle (Dem .) vor, der verlangt :
t

^,Die Aufgaben der Landeskultur werden von dem Auf -

HabenkreiS der Wasser - und Straßenbaudirektion abgetrennt

pnd entweder einer besonderen Behörde mit einem in Ver -

Ballung und Landwirtschaft erfahrenen Beamten an der Spitze
übertragen , oder aber fie werden einer bereits bestehenden

Zentralbehörde mtt landwirtschaftlicher Verwaltung angeglie -

»ert . Der Bildungsgang der bad . Kulturingenieure wird so
geregelt , daß sie theoretisch und praktisch eine spezielle tech¬

nische und verwaltungsrechtliche Vorbildung für die Lösung
der Aufgaben der Landeskultur erhalten .

"

Der Antrag wird von demokratischer Seite begründet . Von

sozialdemokratischer Seite und durch einen Zen ,
Irumsvertreter wird Beschleunigung der Kulturarbeiten
in den verschiedenen Teilen unseres Landes verlangt .

Die Regierung schildert die großen Schwierigkeiten in
der Durchführung von Kulturarbeiten ; eS sei ein Kampf um
die Seele des Landwirts , den keine Partei völlig ausfechtsn
wolle . Seit dem Kriege seien an 2240 Hektar Kulturverbeffe -

rungen dorgenommen worden ; in der Ausführung seien be¬

griffen 6400 Hektar . Feldbereinigungen seien bei 1000 Hektar

zu verzeichnen , in der Ausführung begriffen 2860 Hektar , zu¬
sammen eine Fläche von 12 500 Hektar . Das Landgraben -

gebiet sei in einigen Monaten fertig . In Bayern habe man
solche Gebiete enteignet ; in Baden aber gehöre jeder Streifen
Landes einem anderen Besitzer , das erhöhe die Schwierigkeiten .
Die Landwirtschaft werde bei der Durchführung der Pläne
herangezogen . — Es wurde dann der folgende Antrag ange¬
nommen :

1 . Der Landtag wolle beschließen , die Regierung zu ersuchen ,
zu prüfen , wie die Ausbildung und Auswahl der Kultur¬
ingenieure zweckmäßiger gestaltet werden kann .

2 . Die Regierung wird ersucht , in der zufolge des Landtazs -
beschlusses vom 21 . Februar 1922 auszuarbeitenden Denk¬
schrift über die Organisation der Landwirtschaftspflege
auch die Frage einer Änderung der Organisation der
Landeskulturbehörden zu behandeln .

Lrkennungsdienst beim Bezirksamt —
polizeidirektion — Iksrlsrube .

Nachdem bisher in Baden bei der Aufhellung von Straf¬
taten und der Verfügung von Verbrechern der Mangel eines
mit allen Hilfsmitteln der modernen Polizeitechnik ausgestat .
teten sogen . Erkennungsdienstes in zahlreichen Fällen sehr
mißlich empfunden worden ist . wurde nunmehr , wie uns von
unterrichteter Seite geschrieben wird , beim Bezirksamt — Po¬
lizeidirektion — Karlsruhe im Rahmen der dort zur Verfü¬
gung stehenden Mittel und Kräfte ein solcher Erkennungs¬
dienst eingerichtet . Bei der Schaffung dieses Dienstes wurden
die Erfahrungen , die in anderen Städten (u . a . Frankfurt ,
Stuttgart , München ), wo sich der Erkennungsdienst ausge¬
zeichnet bewährt hat , gemacht wurden , zugrunde gelegt .

Der Erkennungsdienst bei der Polizeidirektion Karlsruhe ist
unächst mit allen Einrichtungen auf dem Gebiete der D a k-
hlofkopie (Fingerabdruckverfahren ) versehen , in deren

Mittelpunkt eine umfaffende daktyloskopische Karto .
1 h e k steht . In unmittelbarer Verbindung damit wurde eine
Personalkartensammlung angelegt , die sich aus bereits vorlie¬
genden , sowie von anderen Erkennungsdiensten ergänztem
Material zusammensetzt . Von besonderer Wichttgkeit find fer¬
ner die phototechnischen und chemisch-technischen Einrichtungen
des Erkennungsdienstes . Es stehen der Polizeidirektion meh¬
rere auf dcm Gebiet der Polizeiphotographie besonder « aus¬
gebildete Beamte zur Verfügung , die mit allen Hilfsmitteln
» er modernen polizeitechnischen Photographie (Fernphotogra -
«hie und Zimmerphotographie für Tatortaufnahmen , Vergrö¬
berungen u . a . m .) zu arbeiten in der Lage find . Es ist selbst¬
verständlich nicht daran gedacht , diese Beamten , sowie die pho.
totechnischen Einrichtungen deS Erkennungsdienstes etwa auf
den engeren Bezirk zu beschränken , vielmehr sollen diese Ein¬
richtungen auf Anforderung auch auswärts Verwendung fin¬
den . Mit der phototechnischen Abteilung ist außerdem eine
Lichtbildersammlung verbunden , die in Kartothek -
jform angelegt , das bisherige Verbrecheralbum ersetzt bezw .
Wesentlich erweitert .

Schließlich wird der Erkennungsdienst seine Arbeiten auch
Vuf das chemisch - technische Gebiet hinüberleiten kön¬
nen . ES wurde nämlich für die Fälle , in denen chemisch- tech-
Uische Untersuchungen (Blut -, Haar - , Stoff - usw . Untersuchun .
den ) und Begutachtungen erforderlich sind , eine Arbeitsgemein¬
schaft zwischen dem Erkennungsdienst und der Lebensmittel -
stgüfungSstattcm an der Technischen Hochschule Karlsruhe ,
Welche über die entsprechenden Einrichtungen verfügt , geschah
fen .

Zusammenfafsend darf gesagt werden , daß der neue Erken¬
nungsdienst bei der Polizeidirektion Karlsruhe heute schon
.«ine Einrichtung darstellt , die mit an der Spitze der verwand¬
ten Institute in Süddeutschland steht , mit denen übrigens ein
geregelter Austausch des Materials und der Erfahrungen
stattfindet . Man kann füglich erwarten , daß bei entsprechender
AnSwiickung der Einrichtungen , deren weiterem Ausbau und
« Verfolg einer umfassenden Betätigung des ErkennungS -
dienstes dem Lande Baden die gleichen Erfolge dieser Ein¬
richtung beschieden sein werden , wie ste anderwärts seit Jah¬
ren in steigendem Matze zp beobachten waren .

, Die badische illbrenindustrie und die
verwandten Industrien 1921 .

Zu den ältesten Industrien in Baden gehört die Schwarz¬
wälder Uhrenindustrie . Die Entwicklung zum maschinellen und
fabrikmäßigen Großbetrieb hat etwa um die Mitte des abge¬
laufenen Jahrhunderts begonnen . Durch den Übergang der
Schwarzwälder Uhrenindustrie zur billigen Massenherstellung
der Erzeugnisse auf rein maschinellem Weg (Amerikaner Uh¬
ren ) erfuhr die Uhrmacherei in den sechziger Jahren eine wei¬
sere starke Konzentratton in den Fabriken , und die alteinge¬
sessene Uhren -Hausindustrie ist im Laufe der Jahre auf spär .
siche Reste in Abhängigkeit von den Fabriken zusammenge -
stchnolzen . Die badische Uhrenindustrie , ihre Hilfsindustrie
«nd die mit ihr verwandten Industrien (Musikwerk - und Lauf -
werkinduftrie usw . ) beschränken sich in der Hauptsache auf die
Schwarzwaldbezirke Villingen , Triberg und Neustadt ; einige
wenige Fabriken befinden sich in den Bezirken Konstanz , Wolf ,
« h und Lörrach . Bor allem es in den erstgenannten
drei Schwarzwaldbezirken je 7 und zusammen 21 von den 79
Gemeinden , welche als Fabrikstandorte in Betracht kommen .
Die Hauptorte find Triberg mit 18 Betrieben , Villingen mit
16, St . Georgen mit 13, Furtwangen und Neustadt mit je 8,
Echonach mit 6 und Hornberg mit 5 Betrieben . Nach den
Ausführungen des Statistischen Landesamts in der Mai -

Rrnnmer der Statistischen Mitteilungen beläuft sich die Zahl
der eigentlichen Uhrenfabriken in den drei Bezirken
Villingen , Triberg und Neustadt auf zusammen 25 mit ins¬
gesamt 3700 Arbeitern . Von ihnen find 9 als Großbetriebe
mit je über 200 bis 600 Arbeitern anzusehen ; in 3 Betrieben
beträgt die Arbeiterzahl je über 100 bis 200 , in den übrigen
13 bleibt die Zahl der beschäftigten Personen unter 100,
größtenteils sogar unter 50 .

Zur Uhrenhilfsindustrie zählen etwa 60 Betriebe
mit insgesamt 4000 Arbeitern , darunter 7 Schrauben - und
Drahtsttftefabriken mtt zusammen 700 Arbeitern , 27 Uhren¬
bestandteile - und Metallwarenfabriken (einschließlich Uhrbe -
standteile -Gießereien ) und gegen 2000 Arbeitern , 10 fein¬
mechanische Werkstätten mit 300 Arbeitern , 6 Werkzeug - und
Werkzeugmaschinenfabriken mit nahezu 800 .Arbeitern , 8 Uhr¬
kastenschreinereien bezw. Uhrgehäusefabriken und dergl . mit
250 Arbeitern , 5 größere Uhrenfabriken haben "außerdem
eigene llhrkastenschreinereien . Von 2 Betrieben im Bezirk
Villingen wird Messingblech bezw . kaltgewalzter Bandstahl
für die Uhrenindustrie geliefert . Uhrzifferblätter werden
außer von einem Schwarzwälder Emaillierwerk noch von 2
Emaillierwerken in Offenburg und im Bezirk Lörrach in gro¬
ßem Umfange hergestellt .

Während sich die Uhrenhilfsindustrie und die mit der Uhren¬
industrie verwandte Metallindustrie in den letzten Jahren im
Schwarzwald fast von Jahr zu Jahr ausgedehnt hat , fft die
in früheren Jahrzehnten dort heimische Mu sikwerke -
industrie stark in den Hintergrund getreten . An ihrer
Stelle ist im Zusammenhang mit der Uhrenindustrie und aus
ihr herausgewachsen die Herstellung von Laufwerken für
Sprechmaschinen , sowie die Herstellung von Gas - und Waffer -
meffern , elektrischen Zählern , elektro -galvanischen Apparaten
und dergl . zur Blüte gelangt .

Die LandwirtsLattstagungen in Lreiburg
DZ . Freibnrg , 17. Mai . Den Abschluß der Tagungen der

Landwirtschaftlichen Verbände bildete eine starkbesuchie
^Gene -

ralversammlung der Badischen landwirtschaftlichen Hauptge -
noffenfchast Karlsruhe . Auch in dieser Versammlung war eS
der Verbandsdirektor Schoen , der den Geschäftsbericht für das
Jahr 1921 gcch. Bekanntlich ist die Hauptgenossenschaft Ende
1920 gegründet worden , um die seither von dem Verbände Ba¬
discher landwirtschaftlicher Genossenschaften besorgten Waren »
ein - und -Verkäufe zu übernehmen , da die wachsende Geld¬
entwertung und der Warenhunger die Umsätze des genossen ,
schaftlichen Warengeschäftes steigerten , so daß sich die Notwen¬
digkeit zur Gründung einer besonderen Warenzentralgenoffen¬
schaft mehr und mehr fühlbar machte . Trotz aller wilden
Konjunkturschwankungen und bei Vermeidung aller Spekula .
tionSgewinne war das Geschäftsjahr ein gutes . Der Umsatz in
Futtermitteln stieg von 293000 Zentnern im Jahre 1920 auf
712 4M Zentner im Jahre 1921 . Der Düngemittelmarkt ge¬
staltete sich ziemlich schwierig , auch infolge der mißlichen Be -
förderungsvÄthältnisse . Das Geschäft mit Speisekartoffeln und
Saatkartoffel , hat sich im Berichtsjahr stark vergrößert .

Die Versorgung der Genossenschaften mit BekämpfungS -
und Schutzmitteln ging gut von statten , dagegen hatte die¬
jenige mit Mennstoffen unter den wohlbekannten Gründen
zu leiden , die die gesamte Volkswirtschaft in derselben Weise
berührten . Die Vermittlung von landwirtschaftlichen Ma¬
schinen ist mtt Erfolg wieder ausgenommen worden . Die
HauptgenoffenPhaft versucht , mittels weitgehender Dezentra¬
lisation ihrer Geschäfte mit den einzelnen Mitgliedern der
Genossenschaften mehr in Berührung zu kommen . - Die Zähl
der Mitglieder beträgt 644 , die Summe der Geschäftsanteile
868 0M und die Haftsumme 5 148 0M M . Das Geschäftsjahr
1921 schließt mit einem Reingewinn von 1 084 827 M . ab . In
der Diskussion zum Geschäftsbericht , die von Prof . Mach -
Augustenberg mit einer Erörterung der Wichtigkeit der Probe¬
entnahme bei Bezug landwirtschaftlicher Bedarfsartikel eröff¬
net wurde , verwies Redner auf die Notwendigkeit , zur Unter -
fuchung von Proben die landwirtschaftlichen Versuchsanstalten
in Anspruch zu nehmen , um zu vermeiden , daß dem Land¬
wirt schlechtes Material aufgedrängt wird . Der Vertreter der
hessischen landwirtschaftlichen Genossenschaften trat für die
Vorratswirtschaft ein . Wenn er auch die Schwierigkeiten einer
solchen Wirtschaft nicht verkenne , so glaube er doch, daß bei
richtiger Beendung des Genoffenschaftsgedankens mit kauf¬
männischem Geiste auch dieses Problem beftiedigend gelöst
werden könne . Die Hauptnotwendgkeit aber sei, daß der Dauer
sein verfügbares Geld der Genossenschaftsbank und nicht den
gewerblichen Banken zuführe .

Nach Schluß der Diskussion erstattete Herr Okonomierat
Schittenhelm den Revtfionsbericht de« Ausfichtsrates und be¬
richtet über die vorgeschlagene Gewinnverteilung , worauf dem
Vorstand und dem Auffichtsrat Entlastung erteilt wurde . Dar¬
auf wurde zu den Neuwahlen und Ersatzwahlen in den Auf -
stchtsrat geschritten , die einstimmig nach den vom Vorstand
gemachten Vorschlägen erledigt wurden . Hierauf erledigte
die Versammlung eine Reihe von Statutänderungen , die in
der Hauptsache die innere Organisation betreffen . Hervor¬
zuheben ist lmraus die Erhöhung der Haftsumme von 1000
auf 5000 M . und der Geschäftsanteile von 2M auf 6M M .,
sowie die Verzinsung der letzteren mit 5 Prozent anstelle der
bisher üblichen 6 Prozent . Nach Genehmigung einer vom
Verband vorgeschriebenen Dienstanweisung für Vorstand und
AufsichtSrat Mumie die Versammlung der Gründung einer
Pension »- und Unterftützungskaffe für die Genossenschaftsbe¬
amten zu , womit die Tagung ihr Ende erreichte .

Der Kezirksverein Kaden im Deutschen
Lleiscberverbsnd

hielt in Karlsruhe eine gut besuchte Tagung ab , der Geh .
Oberregierungsrat Cro « als Vertreter des Ministeriums de«
Innern und des Landesgewerbeamtes beiwohnte . Nach Er¬
stattung des Jahresberichtes durch den Vorsitzenden lisch und
des Kassenberichts durch Bollrath -Mannheim sprach Hand -
werkskammerfyndikus Endreß über die neuen Steuern und
das Handwerk . Im Anschluß daran wurde eine Resolution
Beck-Mannheim angenommen , die sich gegen die als ungerecht
bezeichnte Einschätzung der verschiedenen Finanzämter wen¬
det urib verlangt , daß zu den Sitzungen der Steuerausschüsse
mehr Fachleute verwendet würden . Obermeister Erdrich -
Pforzheim spvach über die Preisprüsungsstellen .

Der Vorstand wird eine Entschließung ausarbeiten , nach
der die Festsetzung der Fleisch- und Wurftpreise den Innungen ,
nicht aber den Preisprüfungsstellen , überlassen werden soll .

Im weitere « wurden noch eine Reihe wichtiger Angelegen¬
heiten erörtert , u . a . die Tariffroge , die Frage des Viehver »
kchrs innerhalb und außerhalb der Grenzen . Hierbei verwies
Geh . Oberregyerungsrat Fehsenmeyer lt . ^Bad . Pr .

" auf die
Verordnung » der Regierung gegen den wilden Biehhandel
und trat den Gerüchten über zu starke Verschiebung von Vieh
nach dem Auslande entgegen . Die badische Regierung könne
nicht verhindern , daß Straßburger Einwohner unter Aus¬
nützung der Balutaverhältniffe in Kehl Fleisch kaufen . Der
größte Teil des Schlachtviehbedarfes für die großen badischen
Städte werde nicht , durch die badische Viehzucht gedeckt, son¬
dern er werde von anderen deutschen Ländern eingeführt . Die
von dem Jnlande nach dem Auslande gehenden Biehtransporte
Wune die badische Regierung nicht verhindern ; es handle sich

Hi« « n für die ciniente bestimmte Transport « . Di « Auss .-ho
badischen Viehs nach dem Auslande sei nicht möglich ; es sei
auch noch kein Vieh nach dem Auslande verschoben worden ,
Auch sei es nicht möglich, bei diesen Durchfuhriransporten Um¬
oder Zuladungen vorzunehmen , wie namentlich draußen auß
dem Lande vielfach angenommen werde .

Beterjnärrat FrieS , Schlachthofdirektor in Mannheim , unter¬
stützte den Regierungsvertreter in dieser Frage und erklärte ^
es sei absolut kein Grund zum Mißtrauen vorhanden .

Obermeister Hensler -Frewurg trat für die Freizügigkeit
beim Bieheinkauf für Metzgermeister ein . Die Versamm¬
lung nahm einen Antrag des Referenten an , in dem verlangt
wird , die Einschränkungen der Einkaufserlaubnis sollen füp
die selbständigen Metzgermeister beseitigt werden , außerdem !
soll den selbständigen Metzgermeistern erlaubt werden , vor«
Ihnen gekauftes Vieh ohne besondere Erlaubnis weiter ver¬
äußern zu dürfen .

Mitbefichterstatter Obermeister LeinbrrgerzFlinsbach un¬
terstrich die Begründung des Hauptredners .

OberregierungSrat Fehsenmeyer erwiderte , es handle sich
hier um die Frage , die reichsgesetzlich geregelt sei ; am Frei¬
tag werde sich mit ihr auch die badische Regierung beschäftigen ,
die dazu den Vorsitzenden Koch und andere Vertreter des Be -
zirksjvereins eingeladen habe . — Ingenieur Herig vom For -
schungsinstttut für rationelle Beiriebsführung im Handwerk !
E . B . in Karlsruhe erklärte , das Jnstttut gehr dem Verein
gerne an die Hand . Die nach den Satzungen ausscheidenderh
Mitglieder des Vorstandes wurden durch Zuruf einstimmig
wiedergewählt . »

Den Verhandlungen folgte abends ein Ball im Fefthall «-
faal .

Aus der Landeshauptstadt .
„Bühne u«d Welt ".

* Man schreibt unS :
Kaum waren in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag

die letzten Klänge de« Metzger -Balles verhallt , als in der Fest¬
halle ein unheimliches Treiben begann . Von allen Seiten stürz¬
ten unter Meister Burkards und Direktor Meyers sachkundi¬
ger Leitung ein Heer von hunderten arbeitsfteudigen Händen
in die Halle und verwandelten fie zunächst in ein unentwirr¬
bares ChoaS . Doch schon am nächsten Morgen konnte man
erkennen , wie Ordnung in dieses Choas kam und sich eine
feenhafte Ausschmückung sämtlicher Räume der Festhalle dar¬
aus entwickelte . Kurz ist die Zeit , die zur Verfügung steht
und Gewaltiges muß noch geleistet werden . Um so größer
werden dann auch die Genüsse sein , die auf den verschiedensten
Gebieten die Besucher erwarten . Es sei zusammenfafsend noch
einmal auf die einzelnen Darbietungen hier hingewiesen .

Nachmittag « SA Uhr im Stadtgarten „Freiluft -Kvnzert "
des gesamten Landestheater - OrchesterS unter abwechselnder
Leitung von Operndirektor Fritz CortoleziS und Kapellmeister
Alfred Lorentz , gemischte Chorlieder des Gesamtsingchores
des Landestheaters unter Chordirektor Georg Hofmann und
ein großes Tanzspkel ( Mai -Idyll ) , ausgeführt vom gesamten
Ballettpersonal unter Leitung von Fanny Bourgeau und must¬
kalischer Leitung von Willy Schweppe . (Sollte entgegen dep
festen Zusage vom Petrus die Witterung doch nicht günstig
sein , so finden die eben erwähnten Veranstaltungen im gro¬
ßen Festhallesaal statt ) .

Besondere Anziehungskraft verspricht der um Wl Uhr im
kleinen Festhallesaal beginnende Mode -Tee auktzuüben . Weib¬
liche Solomitglieder unserer Bühne werden hierbei die neue¬
sten Schöpfungen erster hiesiger Modefirmen (Kleider , Hüte ,
Pelze , Bijouterie ) selbst vorzuführen sich herbeilaffen und die
berückercke Wirkung der Gewänder durch den Zauber ihrer
Persönlichkeit mühelos aber bedeutend zu erhöhen wissen . Ein
kleines Kammerorchester sowie solistisch« Borträge der Herren
Konzertmeister Bojgt und Kammermusiker Schimek werden
zur Belebung dieser Veranstaltung beitragen , während Hubert
Endlein in bekannter , witziger Weise die einzelnen Kosttime
vorführen wird .

Um 8 Uhr bginnt dann das Hanptfest in der großen Fest¬
halle , ein Promenadenkonzert des Orchesters unter Weitung
der Herren Cortolezis und Lorentz mit Willy Zilken als Solist ,
der mit den Preisliedern aus Richard Wagners „ Meistersin¬
gern

" die Zuhörer entzücken wird . Es folgt ein Blnmrn -
reige « , ein Blumenpolonaise und dann anschließend der allgc -
meine Tanz . Gleichzeitig mit Eröffnung des Saale « begin nt
der Betrieb in der Bar und sin Bierlunnel . In letzteren
wird eine Schrammelmusik und das BokÄfextett des Lande ? -
theaterchores für Stimmung sorgen , während in der Bar
ein Kabarett , bestehend aus der Gesamtheit der Soloimtglie -
der des Landestheaters unter der Leitung von Hans Blum
auch die verwöhntesten Feinschmecker vollauf zufrieden stellen
wird . Nicht zu vergessen sind dann noch die großen parMsti -
schrn Theateraufführungen im kleinen Saal , die von Emanuel
Striese , dem berühmten sächsischen Schmierendirektor , den je¬
der Theaterbesucher von Schönthans «Raub der Sabinerinnen "

kennt , im Verein mit seiner Gesamttrufwe ausgeführt werden .
Man sieht , es wird unerhört Vieles geboten und Sache deS
Karlsruher Publikums ist es , sich nun in Scharen am Sams¬
tag in Stadtgarten und Festhalle einzufinden und ihr Scherf¬
lein Leizutragen zugunsten der Altpensionäre des LandeS -
theaters , denen der Ertrag des Festes ja bekanntlich zuaute »
kommt . *

* Wir möchten die letztere Aufforderung auch zu der unseres
«rachen . Die Not der kleinen Renten - und Pensionsempfän¬
ger ist unfern Lesern aus mehr als einem Arttkel der „ Karls¬

ruher Zeitung " bekannt . Zu den von dieser Not besonders
schwer Betroffenen gehören auch die Altpensionäre des Lan -

deStheaterS . Wie traurig ihre Lage ist, wurde dieser Tage
erst im HaushaltSauSfchuß des badischen Landtag « betont ;
konnte doch der Berichterstatter für die Theatervorlage fest¬
stellen , daß ehemalige Angehörige des Theater « die ihre Kräfte
in einer zum Teil mehrere Jahrzehnte umfassenden Dienst¬

zeit aufgebraucht haben , Monatseinkommen von wenigen hun »

dert Mark beziehen unh ein geradezu jämmerliches Dasein
führen l

Wir dächten , diese Feststellung allein müßte genügen , die

Herzen aller zu öffnen , die sich überhaupt noch «in Empfinde »

für den Mitmenschen bewährt haben . Um wieviel mehr müßt »

jeder Freund der Kunst , jeder , der im Theater auch nur « in »
m a l eine Stunde her Weihe , der Erhebung über den AlltaG
oder der lachenden Freude erlebt hat , bei dieser Gelegenheit
derer gedenken , deren Können und Wirken ganz in den Dienst
unserer Bühne gestellt war !

Möge , da » ist auch unsere Bitte , di« Karlsruher Bürge »»

schast sich in Masse an diesem Fest beteiligen . Wird das Ver -

grrügen doch diesmal zum Wohltun , diese» Wohltun aber gu »
Dank » und Ehrenpflicht gegenüber einem Häuflein von Mit¬

bürgern . die besonderen persönlichen Anspruch darauf haben ^
daß wir sie nicht in ihrem Elend fitzen lassen !



Der Badische LsmtzeSverbaNtz safc ÄtonfUfe «*.
fStfw »« veranstaltet in Karlsruhe iw Kinderkrankenhas » in
»er Zeit vom 24. und 26. Mai einen Fortbildungskurs auf dem
Webtet der Gesundheit »? und Jugendfürsorge , zu dem eine
Weihe hervorragender Sachverständiger für Lehrvorträge ge¬
wonnen wurden . Am 27 . Mai findet im Anschluß an diesen
RurS die Landesversammlung des Verbandes statt, für die
Wenfalls wichtige Vorträge vorgesehen find.

Wadiscbe Gemeindesdisu .
DZ . Heidelberg, 17. Mai . Wegen der Steigerung der Löhne

und der hohen Kohlenprcise hat der Bürgerausschuß eine
Erhöhung der Preise für den elektrischen Strom beschlossen .

Freiburg i. Br . Wie dem Jahresbericht der Städtischen
Handelsschule für das abgelaufene Schuljahr zu entnehmen
ist , ist dis Ausgestaltung der Freiwilligen Handelsschule zur
Höheren Handelsschule mit zweijährigem Lehrgang auf Ostern
1821 zur Durchführung gelangt . Die Schule gliedert fich jetzt
in eine Pflichthandelsschule, männliche Abteilung , Psflrchi-
handelsschule, weibliche Abteilung (Verkäuferinnenschule ) , eine
Höhere Handelsschule und in Abendfachkurse. Die Besucher-
zahlen während des Spätjahres 1821/22 stellten fich wie folgt :
Pflichthandelsschule, männliche und weibliche Abteilung 837 ,
Höhere Handelsschule 467 , Abendfachkurse 783. Die Anstalt
wurde demnach im Berichtsjahr von insgesamt 1887 Schülern
und Schülerinnen besucht . Der Unterricht wurde erteilt in
28 Klassen und 85 Einzelkursen, von insgesamt 28 Lehrkräften .
Mit Beginn des neuen Schuljahres wird die Anstalt in die
ehemalige Kaserne am KarlSplah überstedeln, welche von der
Stadtverwaltung für Schulzwecke neu hergerichtet worden ist,
so daß auch Gewähr für eine gesund äußere Entwicklung
der Schule geboten ist.

DZ . Singen , 18. Mai . Auf dem Städtische« Torffeld ist
jetzt mit dem Torfstechen begonnen worden . Da der Preis
für Torf gegenüber den hohen Holz- und Kohlenpreisen ver¬
hältnismäßig bescheiden ist, dürfte man im kommenden Win¬
ter wohl auch Torf in vermehrtem Umfange zur Feuerung
heranziehen .

DZ . Konstanz, 18. Mai . In der gestrigen Sitzung des
Bürgeransschuffes wutde die Beteiligung am! Killenn»eiher.
tzrojeekt mit je 100800 M . Mtien und Darlehen gutgeheißen .

DZ . WieSloch, 18. Mai . Hier sollen 22 neue Wohnungen
gebaut werden mit einem Kostenaufwand von 4 288006 M.

Gememdepolit . IKundsckau.
Die Sterblichkeit in deutschen Großstädten.

(März 1922 .)
Von Dr . Schoppen,

'
Düsseldorf.

Die Gesundheitsverhältniffe in de« 46 deutschen Großstädten
«rit mehr als 100 000 Einwohnern einfHließlich Neuberlins ,
baS jetzt in die Betrachtung einbezogen ist, haben sich schein¬
bar . wenigstens nach den Sterbezahlen zu urteilen , weiterhin
gebessert. Starben schon im Februar 3000 Personen weniger
als in den vier Januarwochen , so war im März in der glei¬
chen Zeitspanne ein weiterer Rückgang um 1300 Todesfälle zu
iberzeichnen . Aber trotzdem sind im März noch 18100 Personen
in deutschen Großstädten vom Tode dahingerafft . Darunter
befanden sich rund 3700 Kinder im Alter unter einem Jahr .
Die Säuglingssterblichkeit hat dadurch nicht nur absolut , son¬
dern auch im Vergleich zur Gesamtsterblichkeit wieder be¬
trächtlich zugenommen . Kamen im Februar rund 12% aller
Sterbefälle auf Säuglinge , so waren es im März nicht we¬
niger als 19 % . Auch die Zahl der in den Großstädten gestor¬
benen Ortsfremden ist wieder etwas gestiegen. Sie war je¬
doch verhältnismäßig gering bei Gemeinden mit mehr als
800 000 Einwohnern , zum Beispiel in Effen mit 10 Verstor¬

benen , die anderort » ihren Wohnsitz hatten , oder in Dortmund
und Nürnberg mit je 12 und in Magdeburg mit 14. Ne
SterbÜchkritSziffer stellte fich auf » Jahr berechnet im März
auf 15I . Danach find vom Taufend der Bevölkerung durch¬
schnittlich 1,1 Personen weniger al » im Februar gestorben.
Tin ständiger Rückgang der Sterblichkeit zeigte sich in den vier
Wärzwochen nur in Berlin , München , Köln. Altona und Bar¬
men ; eine Zunc .hme von Woche zu Woche dagegen nur in
Krefeld und Nürnberg .

Bei den einzelnen in Frage kommenden 'Krankheiten blieb
zufällig bei Masern die Zahl der Todesopfer mit 65 gleich¬
hoch wie im Februar . Mehr al» die Hälfte der Gesamtfälle
— es waren 34 — kommen auf Berlin , weitere 10 auf Mainz ,
6 auf Duisburg und 5 auf Dresden . Die übrigen 10 Fälle
verteilen fich auf 7 andere Städte woraus zu ersehen ist, daß
sonst Masern nur vereinzelt zum Tode geführt haben.

Eine Zunahme der Sterblichkeit brachte die Genickstarre, o :e
Tuberkulose und außerdem auch noch gewaltsamer Tod . _

Am
geringsten war sie bei der Genickstarre. Von den 24 Fällen ,
die tätlich verliefen , kamen je 8 auf Berlin , Hamburg und
Frankfurt a. M. und 6 auf Esten. Auch Lungenentzündung
führte nur in wenig umfangreicherem Maße zum Tode. Ihr
find aber doch 2480 Personen erlegen . Da » sind zwar nur
rund 40 Fälle mehr al » im Februar , jedoch fast 13 % von der
Gesamtzahl der Steijbefälle . Weitere 12% entfielen auf
Tuberkulose. Sie forderte insgesamt 2400 Menschenleben,
oder 86 mehr als im Vormonat . Auf grwalffame Weise star¬
ben 835 Personen ; das entspricht einer Steigerung der Zahl
der Opfer um 156. .

Eine Abnahme in der Sterblichkeit zeigte sich dagegen bei
Ruhr , TphuS, Scharlach, Diphterie , Kindbettfielber, Keuch¬
husten, Erkrankungen des Magen , und Darmkanals und be¬
sonders bei Influenza . Bei den zuerst angeführten Krankhei¬
ten war die Mindersterbtichkeit nur gering . An Ruhr kamen
noch 16 Todesfälle , or . Davon 8 in Berlin , 3 in Hamburg ,
je 3 in Düsseldorf und Frankfurt und einer in Dresden . Der
Typhus führte 21mal zum Tode ; je 3mal in Halle und Ber¬
lin und je 4mal in Dortmund und Köln . Die Scharlachsterb¬
lichkeit war etwa gleichhoch wie des Typhus . An Diphtherie
wurden nur 74 Sterbefälle gemeldet. Das sind immerhin 40
weniger als im Februar . Bei Keuchhusten war der Rückgang
mit 117 Fällen überhaupt nicht ganz halb so groß wie bei
Diphtehrie . Kindbettfieber führte in 96 Fällen zum Tode.
Hier waren zu verzeichnen in Berlin 16 Fälle , in Hamburg
13, in München, Köln und selbst auch in Braunschweig je 7,
obwohl die letztere Stadt doch nur 145 000 Einwohner hat, also
den genannten übrigen Gemeinden hierin erheblich nachsteht .
Des weiteren brachten Erkrankungen des Magen - und Darm -
kanals nur noch 380 Todesfälle . Wenn da» auch rund 40 we¬
niger als im Februar find, so befanden sich unter den Gestor¬
benen immer noch rund 75 % Säuglinge . Erfreulich ist jedoch
dabei, datz die Quote der hier gestorbenen Säuglinge um mehr
als 6% zurückgegangen ist . Was schließlich die Influenza
anlangt , so stellte sich bei ihr der Rückgang der Sterblichkeit
auf mehr als 59 % . Ihr sind im Februar noch über 1000
Personen zum Opfer gefallen , im März dagegen nur 485 ,
ein Anzeichen dafür , daß die Grippeepidemie ganz allgemein
wesentlich an Ausbreitung verloren hat.

Literarische Neuerscheinungen .
E. von Keyserling : Gesammelte Erzählungen in vier Bän¬

den, herausgegeben von Dr . Ernst Heilborn . (Geh. 120
Mark . Verlag S . Fischer, Berlin . ) — Keyserlings Werk schil¬
dert mit ergreifender schmerzlicher Süße und vollkommener
Künstlerschaft eine Kultur , die in ihrer Blüte welkte und dir
heute untergegangen ist. Wie durch einen silbernen Nebel, in
dem das Licht spielt, gesehen, erstehen die weißen Häuser der
baltischen Ebene und eine Gesellschaftsschicht , die in müder,
aber schönheitsstolzer Abgeschlossenheit lebte und über die das

s Leben hinweggehen mußte . Der st« schilderte und der ein«
der ihre« war , sah da» Todeszeichen «ruf ihren Stirnen ; et
liebte sie mit dieser wehmütigen Liebe, in der da» Bewußtsein
kommenden BerlusteS ist. In sorgfältig getroffener Answahl
bietet die neue Ausgabe das beste, da» bleibende cm Keyser¬
lings Werk. Ernst Heilborn gibt in seiner Einleitung eine
eingehende Eharakteristik des Dichters und eine Würdigung
feiner Bedeutung für die moderne deuffche SrzählungSknnft .

Walt Whitman : Werke. 1 . Bd . : Prosa — 2 . Bd . : GraS -
Halme , übersetzt und herausgegeben von tzanSReisiger .
(S . Fischer, Verlag . Berlin . ) — In dieser vortrefflichen Au»,
gäbe tritt uns der größte amerikanische Dichter, der herrliche,
liebende Kamerad der Menschheit, zum erstenmal in breiter ,
geschlossener Fülle entgegen, als Verkünder und Urbild eine»
künftigen kosmischen Menschen. Sinnliches und übersinnliches
sind in ihm zu freudig Heller, leidenfchastsich gesunder Bewußt -
heit vereint . Die werdende Demokratie Deutschlands kann aus
keinem Werke wie au » diesem süße und starke , meuschlich an¬
feuernde Kräfte ziehen. Der Widerstreit von Einzelsein und
Gemeinschaft ist vielleicht nirgeridS so überzeugend gelöst. Die¬
ses Werk, Leben und Tod im eigenen vollentfalteten Ich über¬
windend und verherrlichend, ist nichts Geringeres al » das
Gläubig visionäre Erlebnis einer schöneren Menschen- und
Völkerzukunft.

Dehmel, Briefe . (S . Fischer , 8etl „ Berlin .) — Dieser Band
ist nicht allein eine der bedeutendsten Briefsammlungen der
deutschen Literatur , sondern zugleich ein bedeutsamer Leit
vcn Dehmel» dichterischer Lebensarbeit . Die Herausgeberin
der Briefe , Frau Jda Dehmel. gibt au » dem Gesamtmaterial
eine meisterhafte Auswahl : sie zeigt uns Dehmels ragende
Persönlichkeit in der weiten Landschaft seine» Leben» . Wir
sehen seine Gestqtt zu allseitigem Ausdruck gebracht, den Künst¬
ler, den Denker , den Entdecker und Förderer neu auftauchen -
der Begabungen , den „cvrreetor Germania « "

, den Organi¬
sator. den an allen Problemen unserer Zeit inbrünstig Teil »
nehmenden ; wir erleben sein Herz, seine immer ehrfürchtige
Liebe als Sohn , als Vater , als Mann ; und darüber hinaus
feine große, warme Mitmenschlichkeit. Wir empfangen in die¬
ser Briefsammlung ein Quellenwerk de» gegenwärtigen seeli-
schen und geistigen Lebens und ein Werk der Lebensgestaltunz
von vorbildlicher Geltung .

Lisa Wenzer : Die Altweibermühle . Zehn Frauen mär -
ch e n . (Verlag Grethlein & Co .. Leipzig.) — Diese aus einem
gütige« Frauenherzen entsprungenen zehn Märchen, die uns
die Schweizer Dichterin Lisa Wenger geschenkt hat, tragen nicht
umsonst die Bezeichnung als Frauenmärchen . Die meisten ber¬
gen, unter einem Schleier von Humor und Schalkhaftigkeit
versteckt, Probleme , die zu allen Zeiten die Frauen besonders
angingen : die Furcht vor dem Altern , die Aufgabe der Per¬
sönlichkeit , den Ehrgeiz, die Prüderie , die Mutterliebe , da»
böse Zünglein u . andere . Immer aber sind es feineu . gute Ge¬
danken, die in diese wohldurchdachten Schöpfungen der belieb¬
ten Schweizer Erzählerin hineingewoben find.

Staatsanzeiger .
Bekanntmachung.

Im Einverftänöns mit dem Ministerium der Finanzen
wurde Jngenieurpraktikant Alfted Hölzer, zurzeit in Mühldorf
am Inn , auf fein Ansuchen in der Liste der Jngenteurpraksi -
kanten gestrichen.

Karlsruhe , den 12 . Mai 1922 .
Badisches Arbcitsministerium .

Der Ministerialdirektor :
Fuchs . FuchS .

Badisches Landestheater.
Samstag , 20, Mai . 3' /, bis nachts 2 Uhr .
Mk . 20 — bezw . Mk . 18 .—, Mk . 30 .—, Mk . 40.—.

Wohltätigkeitsfest des Landestheaters
„ Bühne und Welt “ .

Im Landestheater . So . 21 . Lofaenerin . 51/, -
(55 .00.) — Die . 23 * Abonn . E 3 . Peer Öynt . 51/, .
(30 .00.) Th .-Gem . B .V .B . Nr . 1001 —1400 . — Mi . 24.*
Abonn . D 4- König Richard II. 67, - (30 .00.) Th .-
Gem . B .V .B . Nr . 1901 - 2100. — Do - 25 * Abonn .
A 4. Tanahäuser . 6 . (5500 .) Th .-Gem . B .V .B . Nr .
3001 —3200. — Fr . 26.* VI . Vorstellung im Kammer -
spiel -Cyclus . Zum ersten Male . Das Postamt . Ein
Bühnenspiel von Rabindranath Tagore . Neu ein-
atudiert . Die Komödie der Irrungen . 7 . (30.00.) Th .-
Gem . B.V .B . Nr . 401 —600 - — Sa . 27 . Der Ring des
Nibelungen . Vorabend . Das Rheingold . 7 . (55 .00.) —
So . 28. Der Ring des Nibelungen . I . Tag . Die Wal¬
küre . 5. (60 .00 ) — Mo . 29.* Volkstümlicher Tanz¬
abend , 7 . (20 .00.) — Die . 30- Volksbühne - ] 3 . Martha .
7 - (50 -00 .)

Sonder -Abonnement znm Nibelnngen-Ring. I . Rang
210.00, Sperrsitz I 180 .00, Sperrsitz II 160 .00, Parterre -
Loge 16000 , II . Rang 130 .00, III . Rang 95 -00,
IV . Rang 65.00.

Im Konzerthaus . So . 21 . Volksbühne . L 8. Kater
Lampe- 7 . (21 .00.) — Mo . 22 . Volksbühne -L 9 . Kater
Lampe . 7. — Do . 25. Volksbühne . M 3 . Der Kauf¬
mann von Venedig. 7- — So . 28 .* Im weißen Rößl.
7 . (21 .00.)

Auslosung der Karten für die Teilnehmer der Th .-
Gem . jeweils am Vortag und Tag der Aufführung
in der Geschäftsstelle (IQ—7»L 4—6 Uhr ). Vorrecht
für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufsrecht
der .Abonnenten und der Inhaber von Vorzugskar¬
ten am Samstag , den 20-, vormittags 7,10 —1 Uhr ,
allgemeiner Verkauf und weiterer Umtausch von

. Montag , den 22 . an . Am Samstag, - den 20- ist die
Vorverkaufsstelle am Nachmittag geschlossen .

Das Bad . Forstamt Tri-
üerg verkauft freihändig
den Anfall an Fichtengerb¬
rinde aus den Staatswal¬
dungen , geschätzt zu 250
Ztr . Auf den Zentner ab
Waldweg lautende Ange¬
bote erbeten bis spätestens
Samötag dm 27 . Mai d. Ir .
an da» Forstamt , da» auf
Wunsch nähere Auskunft
erteilt . R453

Bekanntmachung .
Die Auflösung der Fir¬

ma Gg. Horn 4 tU . ist am
8- Mai 1922 erfolgt. Gläu¬
biger wollen sich beim
Liquidator H . Dimer; Wie-
landtftraße 2, melden.

Nr . 456. Ettlingen. Land¬
wirt und Taglöhner Wen-
deli» Seiberlich aus Rein i n
bach wird wegen Truni -
sucht entmündigt und hat
oie Kosten zu tragen .

Eltlingen , 11 . Mai 1922 .
Amtsgericht II.

etriebsfflhruffii
Belriebslöiifuiig im

" \ L U. in Karlsruhe
Jährlich 12 Hefte . Man abonniert bei allen
Postanstalten und beim Verlag . Bezugspreis

halbjährlich M . 35 .— und Porto .
Mehr wie je hängt heute der Erfolg des

deutschen Gewerbes von einer sorgfältigen
Durcharbeitung des Arbeitsprozesses ab - Ra¬
tionelle Betriebsführung , die der Industrie zu
ihren beispiellosen Ei folgen verholfen hat , muß
auch auf das Handwerk angewendet werden ,
wenn dieses sich behaupten will . Diese Auf¬
gabe soll durch diese Zeitschrift gelöst werden ,
die für jeden Handwerker , für jeden selbstän¬
digen Gewerbetreibenden und für die Erzieher
unseres handwerkerlichen Nachwuchses als An¬
regung und Ratgeber zur Erhöhung der Lei¬
stungsfähigkeit des Betriebes verfolgt werden
muß .

G.BraunscheHofbuchdruckerei u.Verlag , I
Karlsruhe L B., Karlfriedrichstraße 14

N.438.2 .1 Karlsruhe.
Kaufmann Robert Münker
Ehefran Anna geb . Richar-
don in Pforzheim , St .
Georgenstr . 4b , Prozetzbe«
vollmächtigte: Rcchtsan-
wälte Dies . Netter & Meier
in Pforzheim , klagt gegen
ihren genannten Ehemann ,
früher zu Pforzheim , z. Zt .
an unbekannten Orten
unter der Behauptung , daß
der Beklagte die durch die
Ehe begründeten Pflichten
dadurch schwer verletzt habe,
daß er sich dem Trünke
ergeben habe, nichts ar¬
beite, die Klägerin roh unh
lieblos behandelte und
mißhandelte und sich seit
dem 6. November 19 l 9
gegen den Willen der Klä¬
gerin von ihr fernhalte ,
mit dem Anträge auf

Scheidung der am 11. Juni
1917 zu Pforzheim geschios-
senen Ehe der Streitteue
aus Verschulden des Be¬
klagten ; der Beklagte habe
die Kosten des Rechtsstreits
zu tragen .

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung deS Rechts»
streits vor die 2. Zivilkam¬
mer des Landgerichts zu
KarlSrube auf Freitag, den
22. September 1822, vor¬
mittags 9l <, Uhr, mit der
Aufforderung , sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelaffenen Rechtsanwälte
als Prozeßbevollmächtigten
vertreten zu laffen.

Karlsruhe , 16 . Mai 1922 .
Der Gerichtöschreiber

des Badische» Landgerichts

BADISCHE K onzerthaus
Sondervorfüiirung

stein
ininip der Uiils - IMe

mit Vortrag des Herrn Dr . Kalbus, Dozent

_ _ - - an der Humboldthochschule Berlin .
1ICHTSPIEIE -

Dienstag , 23 ., Mittwoch , 24 . Mai , abends VsSUhr
Donnepstag (Himmelf.), 25 . Mai , vormittags VsilUhe
Anfang pünktlichst . — Mit Rücksicht auf den einleitenden Vortrag
werden die Türen mit Beginn desselben geschlossen . — Vorzugs -,
Frei - und gewöhnliche Karten außer Gültigkeit . — Nur ramm . Plätze .
Preise 1 I . PI. 25, II . PL 20, III . PI. 15, IV . PI. 10 M. einschl. Steuer.
Vorverkauf nur Musikalienhandlung Müller , Kaiserstr -, Ecke Waldstr .

N .457 . Freiburg. Das
Konkursverfahren über das
Vermögen des Ingenieurs
Ludwig EmU Bogt in Tri -
berg wurde, da der im
Termin vom 2 . Mai 1922
angenommene Zwangsver¬
gleich rechtskräftig bestätigt
ist, aufgehoben.

Triberg , 17. Mai 1922 .
Der Gerichtsschreiber Bad .

Amtsgerichts .

Aufgebot.
N .439 .2 . 1 Sinsheim. Der

Lumpenhändler Engelbert
Meuges in Dühren hat als
Witerbe beantragt , die ver¬
schollene Karoliue Lehnerh
geschiedene Ehefrau deS
Beleuchtungsdieners Adam
Lehnert in Karlsruhe , zu¬
letzt wohnhaft in Rohrbach
bei Sinsheim , von dort zur
Auswanderung nach Ame¬
rika abgereist 1893,' für tot
zrr erklären.

Die bezeichnete Verschol¬
lene wird aufgefordert , sich
spätestens in dem auf :
Mittwoch , 8. Dezember 1922 ,

nachmittags 3 Uhr,
vor dem Badischen Amts¬
gericht Sinsheim anbe-
räumten Aufgebotstermine
zu melden, widrigenfalls
die Todeserklärung erfol¬
gen tvird.

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod der
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .

Sinsheim , 15. Mai 1922 .
Badisches Amtsgericht .

Straßenbrücke über die
Murg beim Kaltenbach

(Kaltenbachbrücke ! nebst
Anschlußrampen.

Zur Vergebung kommen
3000 cbm Erd - und Fels¬
bewegung, 900 cbm Bau¬
grubenaushub , 1428 cbm
Betonierarbeiten , 500 qm
Straßenbefestigung .

Pläne , Bedingnisheft u.
Angebotsvordrucke liegen
beim Baubüro Forbach
(Baden ) auf , letztere tver»
den dafelbe um 10 Mk . ab¬
gegeben, kein Versand nach
auswärts . Die Angebote
sind verschloffen und mit
entsprechender Aufschrift
versehen bis 1. Jmii , nachm.
8 Uhr, an die Eisenbahn¬
bausektion Klosterreichen¬
bach einzusenden, woselbst
zu diesem Zeitpunkt Sie
Eröffnung der Angebote
erfolgt. Zuschlagsfrist 3
Wochen . Klosterreichenvach ,
19 . Mai 1922 .

Eistubahnbansektiou .
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